
r -- 11< 

Nach der Bundesver
ordnung über die 
Jagdzeiten vom 2. 

April 1977 wird Rehwild wie 
folgt bejagt: 
• Böcke vom 16. Mai bis 15. 
Oktober 
• Ricken vom 1. September 
bis 31. Januar 
• Schmalrehe vom 16. Mai 
bis 31. Januar 
• Kitze vom 1. September 
bis 28. Februar. 
Die Länder haben geringfü
gige Änderungen - sprich 
Kürzungen - beschlossen, 
insbesondere bei Kitzen, bei 
denen die Jagdzeit meist 
am 31. Januar endet. . 
Im Raum der EG, in dem es 

C~)Üher oder später zu Har
:lOnisierungen der Jagdzei

. .' tan kommen kann, liegen 
~ ,!,ir die Daten für Dänemark, 
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Jagdzeit auf Rehwild 
Norwegen, die Niederlande 
und Großbritannien vor, für 
sonstige europäische Staa
ten die Daten aus Schwe
den, Österreich, Polen, Ru
mänien sowie der Tschechi
sehen und der Slowaki
schen Republik. 

Hiernach wird die Jagd auf 
( .hböcke in diesen ländern 

zwischen dem 1. April 
(Großbritannien) und dem 
21. August (Norwegen), im 
allgemeinen aber am 15. 
Mai . begonnen und endet 
zwischen dem 30. Septem
ber (Polen) und dem 31. De
zember (in Dänemark), 
meist aber zwischen 1. Okto
ber und dem 15. Oktober. 

Für weibliches Wild geht im 
EG-Raum die Jagd zwi
schen dem 1. September 
und dem 1. Oktober und en
det zwischen dem 23. De
zember und dem 28. Febru
ar.~ Im Nicht-EG-Raum lie
gen die Verhältnisse gleich. 
lediglich in den Niederlan
den wird auf weibliches 
Rehwild vom 1. Januar bis 
zum 15. März gejagt. 

Die Forderung um eine Verlängerung 
der Jagdzeit auf Rehböcke steht im 
Raum - Friedrich Karl von Eggeling 

brachte auf dem Bayerischen 
Landesjägertag einen 

bemerkenswerten Beitrag 
in die Diskussion ein. 

Es ist festzustellen, daß na
hezu überall Rehwild die ab
solut kürzeste Schonzeit al
ler Schalenwildarten - aus
nahmlich des Schwarzwil
des - hat. Es wird bei uns in 
der BRD vom 16. Mai bis 
zum 31. Januar (Kitze bis 
zum 28. Februar) nach BJG 
bejagt, somit über achtein
halb Monate lang, respekti
ve es hat nur zweieinhalb 
Monate Schonzeit. Die üb
lichste Jagdart ist in Mittel
europa der Ansitz, in Eng
land und Skandinavien die 
Pirsch, die bei uns relativ ge
ringe Bedeutung hat. Dies 
gilt vor allem auf männli
ches Wild. Beim weiblichen 
Wild gilt in Mitteleuropa 

ebenfalls der Ansitz als häu
figste Jagdart, in der 
Schweiz und in Skandina
vien die Drückjagd mit nie
derläufigen Hunden und 
wenigen Treibern, in Eng
land die Pirsch. 

Die Jagd mit der Kugelwaffe 
ist, mit Ausnahme der 
Schweiz, Schwedens und 
Großbritanniens, überall 
vorgeschrieben. Die Jagd 
auf den Bock wird allgemein 
mit der Kugelwaffe ausge
übt, auch dort, wo sie nicht 
ausdrücklich vorgeschrie
benist. 

Die Diskussion in Deutsch
land geht darum, ob es für 
die Bejagung des Rehwildes 

sinnvoll und effektiv sei, die 
Jagd auf den Rehbock bis 
zum 31. Dezember eines je
den Jahres zu verlängern. 
Hauptgrund für diese Uber
legungen ist die zunehmen
de Zahl von'Drückjagden im 
Spätherbst, an denen die Er
legung von Böcken unter
sagt ist, wenn diese Drück
jagden nach dem 15. Okto
ber stattfinden. Eine rechts
widrige Erlegung stellt 
einen Straftatbestand dar 
und kann nach § 38 BJG mit 
Freiheitsstrafe bis zu fünf 
Jahren geahndet werden. 
Da Böcke nach dem 15. Ok
tober häufig bereits abge
worfen haben, ist eine Ver
wechslung mit weiblichem 
Wild gelegentlich gegeben, 
eine solche Verwechslung 
kann also zu schweren Fol
gen führen. Es wird dahin 
gehend argumentiert, daß 
allein die Durchführung von 
Drückjagden auf Rehwild 
die gebotene Verminderung 
des Bestandes garantierte, 
insbesondere in zusam
menhängenden WaIdgebie
ten, da wegen der durch 
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Jagd- und Besucherdruck 
ungewöhnlich gewachse
nen Heimlichkeit dieser 
Wildart mit herkömmlichen 
Mitteln eine ausreichende 
Bejagung nicht mehr ge
währleistet sei. Aus den nun 
einmal gegebenen Tatsa
chen, daß Rehwild häufig 
bei Drückjagden den Schüt
zen flüchtig käme, sei die 
Folge herzuleiten, daß beim 
Ansprechen Fehler gemacht 
würden, insbesondere 
dann, wenn die Böcke be
reits abgeworfen hätten. 
Diesem Gedankengang 
kann ich nicht folgen. 

Der Schrotschuß 

In den Ländern 'Schweden 
und der Schweiz, in denen 
die Ausübung der Drück
jagd eine große und alte 
Tradition hat, wo selbst 
auch der Schrotschuß auf 
Rehwild eine gewisse - in 
Skandinavien abnehmende 
- Tradition hat, scheint es 
durchaus möglich zu sein, 
gerecht anzusprechen, also 
Verwechslung zu vermei
den, und dennoch effektiv 
zu jagen. Besonders für die 
Schweiz gilt, daß in den Pa
tentkantonen, in denen die 
Jagd auf weibliches Reh
wild fast ausschließlich im 
Wege der Drückjagd mit nie
derläufigen Hunden durch
geführt wird, die Strafbe
wehrung bei widerrechtli
chem Bockabschuß ähnlich 
hoch wie bei uns ist, daß 
aber dennoch kaum einmal 
ein Jäger straffälli,9 wird. 
Und das bei einer Uberwa
chung durch die angestell
ten Kantonsjagdorgane, die 

- --bei uns unvorstellbar wäre. 

Es scheint mir also so zu 
sein, daß es nicht die Drück
jagd auf Rehe ganz allge
mein ist, die zu Jagdrechts
verstößen führen muß, son
dern daß es Mängel der 
fachlichen, der handwerkli
chen Ausbildung der Jäger 
sind sowie auch Mängel in 
der Art der Durchführung 
der Drückjagden, die zu Ver
wechslungen von Bock und 
Geiß führen und damit zu 
möglicher Straffälligkeit. Es 
ist die Überbetonung des 
Theoretischen, vor allem an 
den Universitäten und Fach-
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hochschulen, aber auch in 
den Jägerkursen des Jagd
verbandes, und das Versa
gen in der handwerklichen 
Ausbildung der jungen 
Forstbeamten und Jäger, 
die zu den genannten Forde
rungen führen, die ich als 
Kapitulation des Jagdhand
werks vor dem Tagesge
schrei bezeichnen möchte. 

Betrachten wird die Forde
rungen auf Verlängerung 
der Jagdzeit auf Rehböcke 
von der wildbiologischen 
Seit~ so kommen wir zu ei
nigermaßen verblüffenden, 
jedenfalls aber besorgniser
regenden Resultaten. 

Bestandes, das fast völlige 
Verschwinden der die Po
pulation tragenden Alters
klasse. 
Im Vergleich hierzu betrug 
das Durchschnittsalter einer 
ostsächsischen, bisher un
bejagten Population 3,36 
Jahre, wobei versuchshal
ber über die Zeit vom 16. 
Mai bis 15. August alle gese
henen Böcke erlegt wurden. 
Man kann davon ausgehen, 
daß dieses Durchschnittsal
ter in etwa dem Normalzu
stand entspricht und eine 
stabile Population anzeigt. 
In einer stark bejagten Popu
lation zeigt die Erfahrung, 

Drückjagdszene im November: Noch läßt sich 
der Bock gut ansprechen, aber wenige Meter 
weiter kann auch die andere Stange abgewor
fen sein. . . Foto M. Danegger 

In einer Reihe von Revieren 
mit zusammen rund 12 000 
Hektar Rehwildjagdfläche 
habe ich im vergangenen 
Jahr die Strecken- und AI
tersangaben der erlegten 
Böcke ausgewertet. Es hat 
sich dabei folgendes ge
zeigt: Nach der generellen 
erheblichen Abschußerhö
hung seit dem Jahre 1988 
haben sich die Durch
schnittsalter der erlegten 
Böcke wie folgt entwickelt: 
• 1989 = 4,3 Jahre (auf 
einem erheblichen Teil der 
Fläche wurde die Jagd nur 
zur Blattzeit ausgeübt) 
• 1990 = 2,43 Jahre 
.1991 = 2,12 Jahre 
.1992 = 1,95 Jahre. 

Hier zeigt sich deutlich eine 
völlige Destabilisierung des 

daß die ältesten Böcke zu
erst heimlich werden und 
deshalb mehr von ihnen 
vorhanden sind, als es das 
Jagdergebnis anzeigt, das 
echte Durchschnittsalter 
also ein wenig höher ist, als 
es die Streckenstatistik aus
weist. 

Wird nun aber über die bis
her geltende Jagdzeit auf 
Böcke mehr oder weniger 
unbekümmert weitergejagt, 
insbesondere im Wege der 
Drückjagd mit Hunden, so 
kommt auch von diesen 
heimlichen, älteren Böcken 
notwendigerweise ein Teil 
zur Strecke, wodurch sich 
binnen kurzem der Alters
klassenaufbau weiter nach 
vorn zur Jugend hin ver
schiebt, womit die Destabili-

sierung komplett wird. In 
Fällen wie dem geschilder
ten mit einem Durch
schnittsalter von nur noch 
1,95 Jahren kann mit Recht 
behauptet werden, daß hier 
die Forderung des Jagdge
setzes auf einen "gesun
den" Wildbestand erheblich 
verletzt wurde. Werden hier 
noch zusätzliche Drückjag
den angesagt, so wird bin
nen kurzer Zeit die tragende 
Altersklasse verschwunden 
sein. 

Zusammenfassend sage 
ich, daß die Verlängerung 
der Jagdzeit auf Böcke wild
biologisch schädlich ist, sie 
ist darüber hinaus auch un
nötig, da Intervalljagd und 
Schwerpunkt jagd über eine 
Zeit von annähernd acht 
Monaten im Jahr ausrei
chend Zeit bieten, den Reh- . 
wildbestand zu regulieren, I 
und daß die Forderung auf • 
Verlängerung der Jagdzeit 
auf Böcke über den 15. Okto
ber hinaus ein Armutszeug
nis für die Ausübung des 
Jagdhandwerks darstellt. 

Die Jagdzeit 
vorverlegen 

Wenn überhaupt von einer 
Veränderung der Jagdzei
ten auf Rehe gesprochen 
werden soll, so wäre zu dis
kutieren, ob man die Jagd
zeit auf Böcke und Schmal
rehe um vier Wochen vor
verlegen sollte, dafür aber 
am Ende der Jagdzeit gene
rell mindestens vier Wo
chen abzwickt, um dem 
Wild im Winterhalbjahr Ru
he vor überflüssigem Jagd
druck zu verschaffen, der 
gerade dann zu einer Ver
schärfung der WaIdscha
denssituation führen kann. 
Um aber hier zu brauchba
ren Ergebnissen zu kom
men, wäre vorher eingehen
de wildbiologische For
schung in bezug auf Jagd
zeit, Jagddruck und Wild
verbiß notwendig. Wir Jä
ger wie auch der Gesetzge
ber sollten sich hüten, ohne 
ausreichende Grundlagen
forschung Fakten zu setzen, 
die sich dann später als 
schädlich für Wild oder 
Wald oder beides zeigen .• 


